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Die Franzosen, heißt eS in

, den Depeschen, haben die Offensive
rarifffn und ,ine deutsche ??akne Qe

nommen. Muß das ein zermalmender
Vorstoß gewesen sein! Hui!

Bor acht Tagen hieß eZ, die

Deutschen hätten in dem Angriff auf
Lüttich 25,00 Mann an Todten ver-lor- en

und das wurde mehrmals her
libergekabelt. Acht Tage später wird
aus derselben deutsch feindlichen
Quelle berichtet, daß bislang in allen
Kämpfen in Belgien die Deutschen
13.000 Mann verloren haben. Bewie
sen wird damit, daß vor Lüttich gar
riicht die großen Schlachten geschla
gen worden sind, wie sie beständig ge-

meldet werden.

' D e r K r i e g. den die Ver. Staa.
tat führen, richtet sich gegen die Jtorti
wucheret, die ohne allen Grund die

Preise für Lebensmittel erhöhen.
Als Rechtfertigung wird angegeben,

daß Europa Proviant in großen
Mengen aus u'rem Lande beziehen
nruffe, aber der Export hat noch gar
nicht stattgefunden, sogar völlig aus-gehö- rt,

weil eS an den nöthigen
Söbiffen fehlt. Offenbar ist daS
Großkapital, das jetzt keine Gelegen

heit hat, Bonds und Aktien zu über-werthe- n,

an der Arbeit und treibt
durch Scheinkäufe die Preise der Nah-
rungsmittel in die Höhe. Einmal muß
die Zeit kommen, wann die Regierun
gen dagegen einschreiten, daß die Aus
hungerung des Volkes als legitimes
Geschäft betrieben wird.

Der Präsident hat seinen

neutralen Sinn bewiesen, indem er die
sfrfftiifmTfc. hi.fnTnT finf Yin6 fr?n-- s.in. .IIQ vnvnm y " 3
führende Mächte in diesem Lande An
leihen aufnehmen. Neutralen Mächten
könnte er diese Erlaubniß nicht ver
weigern, aber wenn unsere Bankiers
gut berathen sind, werden sie sich auf
solche Geschäfte nicht einlassen, da sie

in Gefahr stehen, dadurch sich selbst
" und das ganze Land in ernstliche

zu bringen. Nachdem die

Ver. Staaten kurz vor dem Kriege
einen solchen großen Bestand ihres
Goldes an England und Frankreich
abgegeben haben, ist der Vorrath nicht
mehr so bedeutend, daß sie weiteres

Gold abgeben könnten, ohne Verwir
rung in unsere finanziellen Verhält
nisse zu bringen.

Der drutsche Kanzler
aibt der Hoffnung Ausdruck, die

amerikanische Nation werde einse
hen, daß es sich in dem Kriege um
einen Kampf deutscher Kultur gegen
lialbasiatischcn Barbarismus handelt.
Aber das ist gerade der Punkt, den
die amerikanischen Massen, einschließ.
lich 4ur Redakteure, nicht verstehen.
Sie weisen darauf hin, daß die Eng
länder keine Barbaren sind und die

Franzosen ebenfalls nicht, d?tnnach
die europäische Kultur nicht in Ge
fahr stehen könne. Sie vermögen die
Beweggrüride, so klar sie zu Tage
liegen, nicht zu verstehen, die Frank,
reich und England veranlaßt haben,
russischem Barbarismus Vorschub zu
leisten. Frankreich erwartet, Elsaß
Lothringen zurückerlangen zu können

und England will Teutschlands See
macht vernichten. Sie sind zu kurz
sichtig, um sehen zu können, daß,
wenn eine der Hailptstüben der euro
päischen Kultur, Teutschland, unter.
noM 2 mir rnv ftirnap der 5!?it ist.

bi? sie selbst von den Barbaren auf.
gerieben werden. Während man ei
nigermaßen die Verblendung her eu
ropciischeu Knlt'ir Nationen begreifen

'kann, die aus leiten Rußlands fech

ten, ist es doch ein geistiges Armutl,s
eugniß für die amerikanische Na

iron, die wichtige Kulturaufgabe zu
. verkennen, die Teutschland mit dem
jelzigen Krieg? erfüllt.

Die Sachlage auf dem, euro

. päischen Kriegsschauplatz wird vor
trefflich mit den Worten des amerika

. .t rti 1 ."i (. :) iT er : ; a..lujcqcn v3tHctuiiai)B - I,,z,rr ge-

schildert: Die Deutschen werden be
' ständig nach Paris zurückgedrängt.

AuZ dem Wirrwarr von Berichten
über Vorposten- - und Aufklärungsge
fechte, bei welchen die Deutschen sich

' auf ihre Hauptmacht zurückziehen, was
ja selbstverstnädlich ist und von naiven
Menschen als Niederlage . geschildert
wird, ist zu ersehen, daß die

. Deutschen in Belgien beständig vor
" dringen und, das ist die Hauptsache.

Bewiesen wird damit, daß die Franzo
sen nicht stark, . genug sind, um ihre

' Gegner aufzuhalten und damit kann
' il nur eine Freye der Seit sein, bis die

deutschen Heere mit voller Macht die
französische Grenze überschreiten. Er
sichtlich ist auch, daß die Franzosen
durch daS Einrücken der Deutschen in
Belgien sich in einer schwierigen Lage
befinden. Jetzt führen nicht blos
zwei, sondern drei Hauptivege nach
Frankreich und da die Franzosen nicht
wissen können, auf welchem Wege die
Deutschen mit der Hauptmacht an
rücken werden, so werden sie dadurch
gezwungen, ihre Kräfte zu zersplit-
tern. In Folge dessen ist es auch nicht
so absolut sicher, wie allgemein ange
nommen wird, ' daß die Entschei
dungsschlacht in

,
Belgien erfolgen

wird. Dem ' französischen General
stab scheint ein solches Licht aufge
ganzen zu fein, denn n seiner Kund
gebung zur Beruhigung des Publi
iums wird mitgetheilt.- - daß sich nicht
voraussagen läßt, wo der entscheidende
Ausammenstoß erfolgen wird. Die
Deutschen können das ehet voraus
sehen, weil sie vorher bestimmen kön-ne- n,

wo sie ihre Hauptschläge führen
wollen. Die Franzosen vermögen das
nicht, weil sie den Feind an drei ver
schieden! Punkten zu erwarten ha
den. Im Uebrigen will es uns sehet

nen, daß die Franzosen ihre Offensive
schon aufgegeben haben. Waö sie bis
lang darin geleistet haben, waren un
wesentliche Plänkeleien. Ein Vorstoß
mit Kraft und Macht, wie auf deut
scher Seite, haben die Franzosen bis
jetzt nicht geführt, denn sonst hätten
sie scbon in Deutschland vorgedrungen
fein müssen, was bekanntlich bis jetzt

nicht geschehen ist. In Folge dessen
haben die Deutschen keine Umgehung
zu befürchten und sind dadurch in den

Stand gesetzt, ihren Weg nach Frank,
reich fortzusetzen. Eine leichle Arbeit
wird es wohl nicht sein, aber sie wer
den siegen, weil sie vordringen. Be
sonders bestimmend für die Ansicht ist
die verhältnistmäßige Unthatigkeit an
der Ostgrenze. Rußland ist offenbar
nicht fo .erzbereit", wie es das zu sein
vorgab, da offensichtlich eine geringe
Anzahl Armeekorps genügen, um die
Russen in Schach zu halten. Bis die
Russen mit ihrer Mobilmachung fertig
sind, werden die Franzosen geschlagen
sein. .

Japans Ultimatum

Jetzt ist Deutschland ein weiterer
Feind entstanden. Japan verlangt
die Uebergabe der deutschen Besitzun-ge- n

in China und droht im Weige
rungsfalle mit Krieg. Ohne Zweifel
befindet Deutschland sich in einer sehr
schwierigen Lage. Unmöglich kann es
jetzt seine Flotte nach den chinesischen
Gewässern schicken und Tsing-Ta- u ist
trotz seiner starken Befestigung außer
Stande, den Ansturm der gefammten
japanischen Land, und Seemacht aus
zuhalten. Damit ist auch die Kühnheit
der Japaner erklärt. Doch ist aus den
Erklärungen des japanischen Premiers
Angst herauszulesen und diese
flößen die Ver. Staaten ein. Mit
orientalischer Glattzüngigkeit gibt sich

Okima ganz besondere Mühe, unsere
Regierung zu beruhigen, daß keine Ab
sicht vorliege, Chinas Besitzstand anzu-taste- n,

fondern Japan lediglich seine
Pflicht als Bundesgenosse Englands
erfüllen wolle. Diese Darstellung kann
man kurzweg und mit vollem Rechte
eine Lüge nennen. Der japanisch
britische Vertrag hat zum Zwecke, den
Besitzstand beider Nationen in Asien
sicher zu stellen und nicht um Erobe
rungen zu machen. Unsere Regierung
kann nicht im mindesten Zweifel sein,

daß wenn auch das japanische Ultima
tum sich in erster Reihe gegen Deutsch
land richtet, es auch gleichfalls die In
teressen der Ver. Staaten bedroht und
zwar in noch bedeutend größerem
Maße, als diejenigen Deutschlands.
Letzteres hatte zu keiner Zeit Absichten
auf China. Die Besetzung von Tsing
Tau erfolgte in einer Periode, als Ruß,
land sich anschickte, das ganze chinesische

Reich zu verschlingen .was bekanntlich
durch die Japaner verhindert wurde,
aber nicht zu dem Zweck, China zu
retten, sondern es in den Besitz Japans
zu bringen. Dieses hält jetzt die Ge
legenheit für die Ausführung dieser
Absicht günstig, was auch zugestanden
werden muß. Die europäischen Mächte
sind so völlig von ihrem Krieg in Eu
ropa in Anspruch genommen, daß sie
dem Eroberungszuge gegen China
nichts in den Weg legen könnten. Die
Besitzergreifung von Tsing-Ta- u gäbe
den Japanern eine unüberwindliche
militärische Stellung, von welcher aus
sie die Besetzung des gesammten chine
fischen Reiches mit der, größten Leich
tigkeit vollziehen könnten, da Letztere?
so Völlig wehrlos ist, wie vorher.

Damit tritt an unsere' Regierung
die ernstliche Erwägung heran, ob es
nicht ihre Pflicht wäre, diesen Plan
Japans an der Schwelle zu durchkreu
zen. In unserer auswärtigen Politik
haben wir nur ein feststehendes Prin
zip und dieses ist. daß Chinas Besitz-stan- d

gewahrt werden muß, damit uns
in Absatzgebiet mit 400 Millionen

Kunden nicht für immer verloren geht.
Wenn nun Japan in unverkenn
barer Weise die Absicht bekundet, sich

dieses Gebietes zu bemächtigen, so ge
bietet uns die Wahrung der Lebens
Interessen der amerikanischen Nation,
die japanische Regierung zu benachrich,
tigen, daß wir eine Aenderung im Be
sitzstande von Tsing-Ta- u nicht dulden
können. Der Einwand, daß eS uns
gleichqiltig sein könne, ob Tsing-Ta- u

in deutschem oder japanischem B,d
sei, findet den militärischen Ler.
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Hältnissen seine vollkommene Widerle
gung. Deutschland ist zu weit von

China entfernt, um dessen Eroberung
gegen unseren Willen durchführen zu
können, vorausgesetzt. ' daß eS über
Haupt eine solche Absicht hätte. 'Japan
dagegen liegt vor ven stören umna
und vermag seine großen Streitkräfte
in? Gefecht zu führen und wenn ein

mal die militärische Besetzung China?
erfolgt ist, so würde eS eine unsere
Kräfte übersteigende Aufgabe sein, die

Japaner wieder zu vertreiben. Der
Plan muß in seinen Anfängen erstickt

werden, indem sofort die gesammte

amerikanische Flotte nach den Philip
pinen geschickt wird, um die beabsich

tigte Eroberung ChinaS von vorn
herein zu Verhindern. Geschieht daS

nicht auf der Stelle, dann müssen die

Ber. Etaaten j,ch mit vein Geoanirn
hprtraut mnAn für immer vom asia

tischen Handel ausgeschlossen zu blei
ven uno eine loicye vkniwiamng o

Dinae können sie nickt aestatten. ohne
die wirthschaftliche Zukunft der pack

fischen Küste btt Sin. Staaten zu ver

Nichten. Ein solches energisches Vor
gehen wurde sich auch aus oem runor
rmnhMfn fenfi wir dadurck aller
Streitfragen mit Japan ledig würden.
Ein Kriegszustand hebt alle Verträge

auf und damit sind wir in den Stand
gesetzt, alle Japaner ohne Ausnahme
zum Lande hinaus zu weisen und
durch Gesetze die Vorkehrung zu tref-

fen, daß keiner von ihnen wieder ins
Land hereinkommen oars. .

rnna Vii 3iiis(fen in Tima-Ta- u

betrifft, so ist nicht ersichtlich, was sie

thun könnten. Ein ersoigrelaier
wäre ausgeschlossen. Dreitau

send Mann können sich nicht gegen 2
Millionen behaupten. AuS militari
scher Ehre mögen die Deutschen versu

chen. den ersten Sturm abzuschlagen,

das Ende kann aber nur eine Kapitu- -

lation sein. Deutschlands mag einen

diplomatiscden fci ipieien. inorm
es Tsing-Ta- u an China zurückerstattet.

Das würde den Japanern die Maske
abreißen, da vorauszusehen ist. daß sie

trotzdem Tsing-Ta- u besetzen und damit
beweisen würden, daß sie nicht ihrem
Bundesgenossen helfen, sondern China
annektiren wollen. In solchem Falle
würde es selbstverständlich sein,

daß wir einschreiten, da eine Un

thätigkeit unseres Lande? emer
Erklärung gleichkommen würde, daß
die Ver. Staaten nicht den Muth

ihre Lebens-Jnteresse- n zu ver-

theidigen und auf der Stufe Chinas
stehen, das die beschämendsten

seiner Rechte willenlos
über sich ergehen laßt.

Da aber jetzt schon die Absicht Ja-pa-

zu ersehen ist, die Ver. Staaten
alS nicht vorhanden zu betrachten, so

ist eS die Pflicht unserer Regierung,
jetzt schon Japan ' in Kenntniß zu

setzen, daß die Besitzverhältnisse in
ßhinn nirfit geändert werden dürfen

und gleichzeitig d gesammte amerika

nische Flotte naa ven Pyinpplnen
schicken. WaS die japanische Regie-run- g

von VeriragSpflichten gegen

England sagt, ist eitel Dunst. FürS
Erste ist es nicht wahr und fürS Zweite
können wir nicht dulden, daß Japan,

m angebliche Vertragspflichten zu er

füllen, unsere Interessen aufS
Schwerste schädigt.

Seichte Friedensschwarmerei darf
gegen eine ernste Gefahr nicht zur Gel
tung kommen, daö wäre nicht wahr-haft- e

Friedensliebe, sondern unmänn-lich- e

Feigheit. Wir glauben aber,

faß das Einschreiten der Vereinigten

Staaten zur baldigen Beendigung deS

Krieges in Europa führen würde. So
bald wir unsere berechtigten Interessen
in KKnn mabrneklinen siebt England

in Gefahr, in einen Krieg mit uns ver

wickelt zu werden und Canada einzu

büßen. DaS dürfte ihm eine willkom

mene Gelegenheit bieten, sich au, vem

europäischen Kriege zurückzuziehen und
dieses Beispiel könnte nicht umhin, die

anderen Feinde Deutschlands friedlich
, immm Aber oleickviel. ob unser

Voraehen gegen Japan Einfluß auf
Ki. in Eurova ausübt.
verbleibt für unk die unabweisbare
Pflicht, unsere Lebenewlereiien in
Ostasien gegen Japan nqer zu neuen.

Oelgewinnnng i (5lifrnia.
Oelfelder auf ehemaligem MeercS.

gründ. Me Besitzer. Kunst

licher See. Enorme Theuerung.

Tiefe der Brunnen.

Eigentlich steckt die Ölindustrie an
der Pazifischen Küste Amerikas, so

weit die Ausbreitung der Oellager in
Frage kommt, noch eUvas in den !lin
derschuhen. Tennoch, und obschon so

wohl in Pennsylvania, wie in TeraS
ganz kolossale Quantitäten Cel' ge

pumpt werden, gehören die Vorkam
men in Bekasfield, Maricove, Taft
und Colingod zu den größten der
Welt.

Der Landstrich, auf dem sich die
Oelfelder befinden, ist ehemaliger
Meeresgrund. An sich kann der Bo
den nickst Mecht genannt werden.
Aber die außcrordentlickje Trockenheit,
die dort das ganze Jahr über herrscht

nur im derbst unterbrechen einiae
wenige Regentage die Monotonie
machen ihn zu einer Wüste, aus der
nur eine Art .Salzbusch sein kümmer
lickieZ Fortkommen findet. Die kalt
fornischenOclfeldek sind also das strik
is Geacntlwil soldier in Rumänien.
Chile und Teras, wo man auf densel

(ben eine reiche Vegetation vorfindet.

I ' Ursprünglich !var der pazifische

.Landstrich sogenanntes ..RegierungS
I land und wurde durch Heimstätten.
I akt? ,l desert act) und .Mineralacto- -i

ziemlich billig ailsgcthan. Zunl Bei
wie! erforerte ein --..desert claim- - nur
die Anzahlung von 25 Cent pr o
ro unh ein ÄrbeitMerVslicktUUck slilt
Land bi zur Höhe von 1 Dollar pttt
Acre und Jahr.

Nach der Entdeckung des Petrole
umS kauften große Unternehmer die

ClaimS" so schnell alS möglich aus.
lind heute ist dort kein Heimstätteland
mebr ,u erkalten, sondern die .Stan
dard Oil Co." kJohn D. Rockefeller),

die General Petrol Co." und die
..Santa 5?? & Pacific Railroad'! ha
ben fast alle Oelfelder im Besitz, Ne
den innen findet man nock eine An
zahl kleinerer Konipanien als Landie
jitzer dort. Aber s,e fallieren meyr
bald, werden also wohl von den ,,gro
ßen Hühnern" sukzessive, an dieWand

drückt. s

Dis kalifornische Oeldiitrikte sind
das Produkt der letzten Jahre. Taft
und seine nächste Umgebung blickt fo;
gar nur auf ein vierjähriges Bestehen
zurück. Aber in dieser kurzen Span
ne ZZeit hol sich daS Land ganz enorm
nekabe Ta6 weite Tbal. wenn man
es schon... so heis'.en

.
mag, da

"
Hügelket.,

f i i I v tten ich von füll nacy wei ninoiiraj
ziehen, ist mit Tausenden von Oel,
thünnen bedeckt, die unregelmäßig,
bald bier. bald da. aus der Wüste he

caii!chscn. Tazwischen gestreut sie-

gen grosze Oelreservoire (Tanks), Sr
beiterbaracken. Verladestellen und Ei
senvahnehaltcpunkte. Das ganze Ge
l'iet wird kreuz und quer von Sisen
balmschienen durchzogen. An der Li
iierc der Oelfelder sind Ortschaften
ir.io Dir nach einem warmen Regen
ausgeschossett. lind große Maschinen
aiilugen wurden in diesen errichtet, in
denen die Erdbohrer und Hilfswerk
zeuge, den örtlichen PeryaUmssen un
der Art bei BobrenS entsprechend, an.
gefertigt werden. Diese Fabriken lie
fern tai gesammte, dem ; neuesten
Stande der Wissenschaft und Technik
angepaßte, auherordentlich erakt ge
arbeitete öandmerls,eu,'. für die Oel
gewinnnung Und nur die zwischen C

und 8 Zoll. Durchmesser schnxmienven
Nehre, die das Bohrloch vor dem Ein
brechen losen Erdreiche u schützen
hoben, kommen aus den großenTtahl
werken PittöburgS.

Sogar Landioirthschaft wird heilte
mit Erfol in tet Näh-- der Oelfelder
betrieben.,Natürlich ist eine solche nur
unter Anwendung, tnteiisiver it'erleik
lung sJrrigation) möglich. Daher hat
man wischen Taft und Bekabfiett
eine 5 englische Meilen langen und
zwisä eii 2 und 3 Meilen s breiten,
künstlickie,, 5ee angelegt. . von dem
au den im Norden der Oelfelder bele

gc,,'n Formen da nötige Rieselwas'
ser durch Pumpwerke zugedrückt wird.
Diese Farmen erzielen sehr gute Ern
ten, die sich noch ständig verbessern.

Toch nun zu der Oelgewinnung sel

der: Tie Anlage eines Petroleum
bruuneiiS kVell) erfordert vor allen
Tiugen Kapital, und zwar recht Nette

Sümmchen. Wenn auch d Grund
und Boden derbältnißmäßig billig zu
kifie,! war. so ist alles andere gauz
enorm teuer. Schon die Arbeitslöhne
find kncrm hoch. Gewöhnliche Arbri
tcr erkalten Dollars, erfahrene
Bohrmäiiiicr lDrillmen) werden so

aar l't & Dollar vro Schicht bezahlt.

In fri'.'ü',,, Verhältnis werther alle
andere auch. Je nach der ersorderll
chen Tiefe und der Qualität de Un
tergruiides stellen sich die Gcsannnt
Unkosten eiiie Brunnen auf 10.W0
bis 15,000 Dollars. Harter, steiniger
Boden erfordert ein längere, auch
umständlichere Bohren, vertheuert
also die Anlage ungemein. '

Sobald der Claim" vermessen ist,

wird zunächst der Bohrthurm errich
tet. Er beansprucht etwa 10.000
Ouadratfuß Eichenholz, da aber erst
aus Nordkalifornien, Oregon oder
Washington herongcbracht werden
muh. Sobald dann der Tburm steht.
beginnt auch sofort da Bohren. ,

Zwn Bohrarten hat man für die
kaliformscken Betriebe adoptiert, den
Siani'art drill" und Rotary drill".

Der Standardbohrer ist zwischen
800 bis 1000 Pfund sckw, wirkt
durch denStoft und arbeitet an einem
Drahtseil ruf und nieder. Die Be
wegung erhält er durch einen hori
zontale Hebel der wiederum durch
Dampf. Ga oder Elektrizität betrie
ben wird. Tor Drall lDvist) he
Teiles übt auf den Bohrer, der sich

in der Minute zweimal auf und ab
beweat. eine leickte. kaum wabrncbm
bareTrehung au. Durch eineSchrau
lvuoorrichtuna wird ein ' langs.nnes
Senken de Bohrer? automatisch b
wflrft und da aus eine Trommel
geivickelt Seil ermöglicht ' da Nie
verlassen und Ausholen de gesamm
ten BobrgetriebeS. Mit federn Schlag
dringt der Bohrer 2 bi S Fuß in
den Boden ein. Da heißt unter nor-
malen Verhältnissen. Die ttompositi
on de Gesteine und die Lage der
Bodenschichten bedingen ein schnelle
res oder langsamere Nrbeiten. Die
Erfahrung lehrte, baß die 24'stündi
ge Slrbritöleislung e wird Tag
und Nacht qearbeitet zwischen 9
8oll und 150 Fuß, je nach der Be
schaffenlieit dcö BodenS, schwanken
kann. Nl ein gute DurchschnittSle!
stung betrachtet man bei disfizilem
Boden L bi v Fuß dm Tag. bei

Nvichcm Boden dagegen 83 Fuß, die

Höbe de Thurme.,
' Der Rotary drill arbeitet Ne ein

richtiger Bohrer, mit etwa 100 Um
drehungen in der Minute. Tr HalS
de Bohrers ist durch ein Gewinde
mit einer L0 Fuß langen Röhre der
bnikden. die d'.tfrf, aleicklanae Theile
beliebig verlängert werden kann. Ein
über eine auf dem Gipfet ve r.yur
me befestigte Seilscheibe laufende
Drabtseil kält da aan Bohrzeug
aufrecht, doch so, daß die Hauptlast
auf dem Bohrer ruht, ver oaoura
mit iemlicker Schnelligkeit ' in die

Crde zu dtringen vermag.
Die Leistungen beider Bodrer szno

annähernd gleichwerthig, obschon der
Standard, drill in weichem Boden
schneller vorwärts kommt. S?lir oft
beginnt man mit dem Rotary drill.
boyr-- t bi auk 200 Fuß nieder uno
bandet denBrunnen mit dem Stand
nrh drill, weil er beim Andringen
de Oele leichter au dem Bohrloch
zu entfernen ist.

Di? fries let Brunnen schwankt

zwischen 1000 und JOOOFuß. Manch
mal muß noch tiefer gebohrt wrroen.
Al HerftellunaSdauer rechnet man
für einen Brunnen V Monat, ooa,
aber gibt eS auch solche, die oft erst
im vierten Monat fertigstellt werden
konnten.

S'eim standard lowobl wie beim
Rotary drill beginnt man mit Boh
reru von 14 Zoll Diameter und
bringt mit diesen das Boyrwcy m

auf mehrere hundert Fuß Tief? nie-

der. Sodann wird daöLoch mit einem
I2.zölligen Bohrer weitergearbeitet.
Nach einigen weiteren hundert Fuß
tritt wieder d'e Nohrverkleidung ein,

nk en .tölliaer Bolircr gelangt zur
Benutzung. Später greift man dann
zu dem Bvyrer, oem r.
z.zölliger folgt, bis oaS Vtl zu nei-
gen beginnt. "

Oft genug bleibt ein Bonrer ,leaen
und trodt allen modernen Greif, und
nn,rk,eunen. Rn solchen Fällen

wird eine Dynamitladung (zirka 150

Pfund in einer Blechhülse) bis auf
den festsitzendcnBohrer niedergebracht
und entzündet. Die rpto,ion prevr

fast stet den Bodrer in die Seiten
wand, und ein neuer kann die Ar
beit fortsetzen.

Tr wniJri-n- des BobrenS aeloste
Sand, die Erds und da feingemah
lene Gestein N'erdm durch in oas
Bobrloch gepumpte Wasser ausge-

waschen und (durch starke Sauger an
hin ffrdnf rfläA befördert, wo iie in
ein Bassin fließen. Au diesem Schlick

beurtheilt der Dnllmann die isyiazr,
durch die der Bohrer eben seinen Weg

sucht und verinag die Gewalt det-se-l.

ben darnach zu regulieren.
Tcr Boden der kalifornischen Oel

selder besteht zu oberst meist auS
slid lT,ifMit kolaen abwechselnd

Lagen von Lehm und Sbale". einer
au vorsiMullichen Muscheln und
Sand bestehenden Art Gestein. Hier-mk- f

trifft man eigentliche Gestein
an. oft von der Härte de Quarze.
In der Tiefe, in der man ungefähr
da Oel erwarten kann, finden sich

meisten lehmige b, sandige Cchich
ten.

Der penetrante Geruch und die
ölige Oberfläche deS gehobenen
Schlicks find da sicherste Zeichen der
SlnMe Di? SIrVit beamnt kritisch

zu werde, ur ganz langsam und
vorsichtig kan,i sie jetzt wntergcsuyrr
werden. Und Wappen mit TchraiSen-Verschlu- ß

stehen in Bereitschaft, um
Eruptionen, die meist mit großer Ge-

walt stattfinden, zu verhindern.
Sobald sicki in dein Rohr jeneS ei

genartige Zischen, ähnlich dem de

ausströmenden DampfeZ, hören läßt,
da Zeichen aussteigendenOeleS. zieht
man bnm Rotary schnell die mir Die

fern verbundenen Rohre heran um
den Bohrer entkernen zu können, der
dann, verirrittelst des DralitsleS.
ebenso wie der Standardbohrer in al
ler Eile aufgewunden tmrd, nachdem
er die letzte Schicht über dem Oele
durchschlagen hat. Hierauf schraubt
man die Kappe über da Rohr und
da Oel ist gefangen. ,

Gar oft aber muß alle Kunst der
modernen Technik versagen, da der
Bmmien das Oel mit einer selchen

Wucht e sind schon 1500 Pfund
pro Ouadratzoll gemessen in sei-ner- n

Staube iider die Thürme schleu
dert, daß e nicht möglich tst, e zu
saugen, am allerwenigsten aber die
Bohrer zu entfernen. Bei einer sol-

chen Eruption muß jeder so schnell
davonbaiten. al er nur kann, um die
eigene Haut zn sichern. Denn in die
sem Zuitande diese feinen Stailve
ist daö Petroleum ganz ungcmein
seueraefäbrlicb. Der aerinaste. au
irgendeinem Schlot entwichene Fn
ke genügt, um im .i'lu ein rasende
Feuermeer zu entfachen, iaS nichts
zu dämpfen vermag. Ungeheuere
Feuergarben lodern gen Himmel,
llnd furchtbare Schwaden sriilkenZden

schwarzen Ruß? iehen meilenweit
durch da Land. Mit aller Macht
heißt e nun, tas Aeuer durch aufge
worsene raben aus seinen Herd zu
beschranken, dainit e nicht zu einein
der gewaltigen Tank hinübergreift.

So große Schaden aber auch ein
solche l?euer anrichten maa. immer
wieder vergißt wanalle Bercchnun
aen und staunt da besonder bei
Nackft so roßartige, überwältigende

aiauwiei an. ,

Erst bor wenigen Wochen brach
solch . ein frisch erbohrter Brminen
mit dem Getose eine Niagara au

WMSiWteStr.
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und gestattete da Auffangen so we
nig, al da Retten der Bohrer.
Während der ersten Woche liefen in

erhalb 24 Stunden 16,000 Barrel
Oel (1 Barrel 31 Gallonen) in
den Sand. Hernach lief der Brunnen
mit 12,000 Barrel in 24 Stimden
noch durch Wochen. Der ungeheure
Druck ließ die Rohre in der Tiefe
bersten und füllte dieAusflußöffnung
mit Sand. Man versuchte den Aus
bruch dadurch zu hemmen, daß man
eineil gewaltigen Dampfkessel üvcr
die Ocsfnung wälzte. Vergeben! In
sech Stunden schorl brach die Wucht
de Oel den Kessel entzwei.

Gewöhnlich sind solche Brunnen,
nachdem der Ansfluß oft mchrereMo
nato gedauert hat, werthlo. Rohre
und Bohrer verloren. Und derartige
Eruptionen gehören keineswegs zu
den Seltenheiten. ' Fast ist jedem Mo-n-

gibt e eine oder zwei.
Die Lebensdauer der Petroleum- -

brtinnen ist sehr verschieden. Manche
liefern Jahre' lang reichlich Oel. An
der? wieder sind in 2 bi 3 Monaten
erschöpft. E kommt da ganz aus
die Mächtigkeit der Oelschicht an.

Nachdem du Bohren beendet und
normal verlaufen ist,' werden die
Brunnen mit den Pumpen versehen,
die da Rohöl von dunkelbrinmer.
last, schwarzer Farbe .in mächtige.
stählerne Reservoire überleiten. Die-
se Tank" holten don L0Y bi 55,
000 Barrel Oel. Von ihnen lau--

fen Rohrleitungen u ' gewaltigen
Pumpwerken, die je mit mehreren
Dampfmaschinen betrieben werden.
Diese drücken daS Oel durch 4 bis
k!.zöllige Rohrleitungen nach San
Pedro und Lo Angele an d!e Kü
ste, auch direkt nach San Francisco.
Tort wird ein Theil snr mduitneue
Zwecke (Heiz und Tampfanlagen
zurückbehalten, der Rest in Tankschif-
fen nach Japan, China, den Philip-pine-

Island und Südamerika der
sandt. -

Ein großer Theil de Oele wird an
der Fundstelle in Lastzüge verladen, die
je au etwa 30 Waggon bestehen, de

ren jeder inen Kessel von WW Gxmo.
nen .knbalt trägt. Durch diese Last
züae gelangt da Oel in all Theile der
Staaten California. Arizona. New
?)ork und Oregon, wo ei raffiniert
und den verschiedensten ?iweaen nug
bar gemacht wird. Viel Oel gebraucht

man in Amerika klir die VerkehrSstra- -

ßen. die alle geölt werden, ein Versah.
ren. daß die Entwmiuna ve, Slauve
vabezu aufhebt.

Die Rodrlkitunaen nach Lo Ange

k. San Pedro und Frisco unterlie
gen einer peinlich genauen, täglichen
Kontrolle, da besonder im Winter
häufig schadhafte Stellen entstehen, au
denen da Oel entweichen kann. Die
se Kontrolle wird durch ' berittene
Vertrauensleute ausgeübt, von denen
jeder eine Strecke von 20 bi 30 Met
len zu untersuchen bat. An den Rohr,
leitunaen liegen einige Reparaturwerk
statten, die sowohl rmter sich, al auch
mit den AnsangS nd Endpunkten te
lephonisch verbunden sind. Der Kon
trolleur führt einen kleinen Apparat
mit sich, durch den er. sobald eine
schadhaft Stelle ermittelt ist. die nach
ste Werkstatt anrufen kann. In röß
ter Eile entsendet diese dann Won
teur zur Reparatur.

Die täglich Ausdeute an Oel ist
schwer zu berechnen, da fortwährend
Brunnen aussterben. Für Taft- - und
Umgebung rechnet man etwa 40 bis
50.000 Barrel für die Schicht. ' In
den anderen Orten dürften, die Wer
Hältnisse ähnlich liegen.

Den Leser wird e zu erfahren in
teressieren. daß John D. Rockefeller
in einer Nacht, wahrend er friedlich
schläft oder nicht? allein an sei
nen kalifornischen Oelfelder bar
8000 Dollar verdient! -

Schließlich wäre noch iwa über
die Oelarbeiter zu sagen. Man sollte
meinen, daß zu dieser schmutzigen Ar
beit. die überdies die Nerven unge
mein anstrengt und noch dazu sehr at
fahrlich werden kann, sich nerade nicht
b saubersten Elemente bergeben wllr
den. Da strikte Gegentheil ist der

Falls Diese Oelleute bilden eine ganz
igenartige Zunft, in dr keine frag

würdigen Charaktere geduldet . er
den. Sie bltn. al wohlbezahlt
Gentlemen, auf Ebre und Reputation,
sind de röktmöglichen Vertrauens
würdig und liefern ein mit großer
Sachkennlniß und Korrektheit auege
führt, Stück Arbeit. Di Freizeit
wird mit Sviel. Sport und guter Lek,

tllre ausgefüllt.
Die Aabl der in dn einzelnen Be

trieben beschäftigten Leute ist sehr ver,

schieden. Die rößten haben 400 bii
500 Hände" angestellt. Kleinere be

schästigen weniger. Aber alle sind
fleißig, illchlia. erfahren . und nge-mei- n

' '.intelligent, y'

Eine Frau bemerkt am leichtesten
den Mann, der si nicht bemerkte

MalÄttW
lllnclanall ImiizMt,

.
:- -

lie Aaudidate für die bednftelzende

Beamtenivahl fgestellt.

In der gestrigen regelmäßigen Ver
sarnuilung der Cincinnati Turnge
nieinde. die unter dem Vorsitz de

Herrn Alfred Eiserrnann, Sr., statt.'
fand, unterrreitee der au oen Per
ren W. ttng. Rickxird. Jriednmnn und
Win. P. Byer bestehende Nomina
tions.Auöschuß die nachstehende Kan
:,.t i 4i'.r ,! iNanmionmnfis.

VIVU4VII'lM I. " ' " " '
welche in der September-Versam-

lung stattfinden wird: ' , ,

1. Sprecher: Alfted Cisermann.Sr.,
John Jaeckh. ! ; -

2. Sprecher: L. Mueller, Paul
'" ' 'Lindcmann.

: Prot. Schriftwart: S. Hasenniül
ler, Eugen Lapp. .

Cfnrr ffif.riftmrtrr . ff mil Oramer.
Otto Lapp. ' .

' Fin. Sekr.: Aug. Steinbach, Harry
Mueller. - '
? Schatzmeister; Hn; Krau, Hy.
Obermann.
' 1. Dlnnvort: Paul ttatz, Geo.
Mueller. '

L. Turnwart: Jak, Benzinger,
Wm. Kamleiter. ' ' ' '

Zeugwart: Wrn.' Frey, öhaZ.
Beuttcll. ' - I

Fahnenträger: . Andy Stagge, Jg
'natz Hochenleitner. . '

Vertrauensmann: Wm. Liebing,
Richard Friedemann. '

, .

Die Einladung der. Deutschen Tag
Gesellschaft zum Besuch der Feier, die
am 2il. d. m. im Cbester Park statt
7. . - ..v , .
iilioer, wuroe angenommen uno vr
schlössen, zusammen mit dem Herwegh
Mäanerchor ein Hauptquartiek zu be
legen. - Sprecher Eiserrnann forderte
die Mitglieder zu reger Betheiligung
auf und macht noch darauf aufrnert
kam, daß die Bären und aktiven Tur
ner an dcinselben Abend ihre Turn
fahrt nach Batavia. O., antreten und
zu diesem Zwecke um 8 Mir von Ehe
ster Park abfahren werden, um sich

per Car nach Madisonville zk begeben,

von wo alsdann die eigentliche Turn
fahrt angetreten werden soll,, In die
ser Verbindung machte Herr August
Lteinbach noch darauf aufmerksam,
die Telitsche Tagescllichaft dürch
K?n 1loaatn her Zurnaemeinde er
suchen zu lassen, irgendwelche freiwil.
lige Beiträge in Zukunft nicht .an die
Rothe KreuzG.'selllchaft, sondern di

rekt dem Aubschusse zu überweisen,
d?r Liebesgaben zum Besten der Wtt
wen und Waisen gefallener deutZcki

KUcger sammelt. Dieser Ansicht wur
.V. r ti .i.sr: tve auijLiiieiii o.'iur(iimn.

Herr Carl Labermeier. 129 Allison
Straße, wurde al Mitglied der Bä
remiege und Herr Otto ttruß, 71
Dculberry Straße, als passive Mit
glied aufgenommen.

Die St. Peter Kirche, Main und
McMicken Avenue, sandte eine Einla
dung, zu einem Deutsch-Patriotische- n

(Äottcödienst, der am Sonntag Por
mittag, 23. August, abgehalten und
während dessen eine Kollekte zum Be
sten der Rothen Kreuz Gesellschaft
vorgenom!.ien werden soll. Die Ein
ladung wurde acceptirt. Der Au?
schuß, welcher die Borarbeitc für da
am Sonntag'. 23. August, in Red
Bank Park zu veranstaltende Babket
Picnic der Turngemeinde in Händen
yat, berichtete, daß ein hübscher Erfolg
zu erwarten siehe, wen die Mitglie
her iirf jnfisriirh .......nkindt'N. irurhcit

i v u V - - - "
Für die Unterhaltung aller Theilnch
nier sei auf das Beste gesorgt. Die
Tclegateu zum D.-- Stadtverband
und ziir Dlitschen TagGeIellschast
berichtete iibcr die letzten Detegaten
Sitzungen, deren Einzellieiten tvreit
verössntlicht worden sind. Vor - der
Vertagung berichtete Herr Steinbach
noch, daß die freiwillige Kollekte für
daö Legen eine neuen Fußboden im
Turnsaal bi jetzt f249.73 ergeben
habe, ft doch noch einige Ctibskrip
tionSB'i!cher nicht abgeliefert worden
seien. Auch wurde über die Vornähme
einer Anzahl nothwendig gewordener

uöbcsserungen an dem Hallenzebäu
de esvrochen, welche - Angelegenheit
fi.f:.Lf!i. fr i.. irrlaHicijiia) oem urnroiu uocriflJci
tvnirhi , - ' , y

V-- . f, Zaschkndubstohk.
:

'

In cliier Gilbert Avenue Car. Hal
Pecdlc Corner, vermißte gestem ?
Fetdiiiand, von No. 4U7 Ost . Str.,
seine Geldbörse mit $1 Inhalt. C
tvtrd vermuthet, daß ein ,Taschndieb
dem Mann die Börse gestohlen hat.


